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faits qui avaient été dénoncés. Là dessus les S.S. qui stationnaient à M eina ont 
été retirés.

On m ’a assuré de la façon la plus précise que l’officier qui com m andait ces 
troupes a été em prisonné.

Il paraît en outre que des ordres très sévères ont été donnés aux troupes alle­
m andes de s’abstenir de tou t acte de violence contre les ju ifs. J ’ajoute encore 
que le Consul Général d ’Allemagne a vivement déploré ces excès.

Il y a donc lieu d ’adm ettre que la persécution des ju ifs, pour le m om ent au 
m oins, sera m oins grave que les réfugiés qui se présentent en Suisse voudraient 
faire croire. Cela me confirm e dans l ’opinion que j ’ai déjà exprimée à plusieurs 
reprises que pour le m om ent au m oins la Suisse doit se m ontrer très sévère en 
accueillant les ju ifs qui prétendent être persécutés. Il est possible q u ’une recru­
descence puisse avoir lieu plus tard  et c’est pour cette raison q u ’il me paraît 
opportun , ju sq u ’à nouvel avis, de m aintenir notre frontière fermée aux 
réfugiés.

Que je  sache ni à Côm e ni à M ilan il n ’est pas question de persécution contre 
les ju ifs à m oins q u ’il ne s ’agit de sujets allem ands ou de personnes qui sont 
déjà suspectes de la part des allem ands. [ . . .]
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La Banque nationale1 à la Chambre suisse de l ’Horlogerie

Copie
L Zürich, 8. Oktober 1943

A uf Ihr Schreiben vom  5. d ies2 erlauben wir uns, folgendes zu antw orten: 
Zunächst m öchten wir feststellen, dass wir nie irgendwie verpflichtende Z u­

sicherungen wegen der A bnahm e von Dollars gegeben, sondern immer erklärt 
haben, dass wir uns in der Verfolgung unserer D ollarpolitik  jederzeit den ver­
änderten Verhältnissen anzupassen hätten. Solche Zusicherungen konnten wir 
schon deshalb nicht geben, weil das Bankgesetz3 uns nicht gestattet, T erm in­
geschäfte einzugehen. W enn wir für die Entgegennahm e von Dollars, herrüh ­
rend aus Exporten der U hrenindustrie, ein K ontingent festgesetzt hatten , so 
konnte das stets nur den Sinn haben, dass wir der U hrenindustrie bis auf 
weiteres und bis zum  festgesetzten M axim albetrag Dollars abnehm en. Irgend­
welche Bindungen über die H öhe oder die D auer des Kontingentes können wir 
auch heute nicht eingehen.

W ir erinnern ferner daran , dass wir m it den zuständigen Instanzen und 
nam entlich auch m it Ihrer Kam m er schon vor M onaten in V erhandlungen ein-

1. La lettre est signée par E. Weber et A . Hirs. Cf. aussi E 6100 (B) 1972/96/240.2.
2. Non reproduite.
3. Loi fédérale sur la Banque nationale suisse (du 7 avril 1921), RO, 1921, vol. 37, pp. 577-598.

dodis.ch/47618dodis.ch/47618

http://dodis.ch/47618
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/47618


34 8 O C T O B R E  1943

traten, um zu einer Verminderung des Dollaranfalles zu gelangen. Die Bespre­
chungen, die sich über Monate erstreckten, führten jedoch nicht zum Ziel. Der 
Zufluss von Dollars aus der Uhrenindustrie nahm nicht ab, sondern im Gegen­
teil zu. Wir mussten sogar wahrnehmen, dass zahlreiche Exporteure dazu über­
gingen, ihren Export mit allen Mitteln zu forcieren. Als weitere unliebsame 
Begleiterscheinungen des immer stärker zutage tretenden Exportbooms seien 
hervorgehoben: der illegale Export (Schmuggel, Ausfuhr in Diplomatenta­
schen), die unkorrekte Ausnützung von Kontingenten, der Handel in Kontin­
genten, die Vorlage falscher Exportdokumente, die Preisüberhöhung um 
100% und mehr, der schwunghafte Handel mit deutschen Geleitscheinen, die 
Manipulierung des Dollarkurses, die Verrechnung hoher Provisionen, der Ver­
such zur Rapatriierung von Finanzdollars, etc. Nachdem alle Bemühungen, 
den Dollaranfall auf ein normales Mass zurückzubringen, ergebnislos verlie­
fen, blieb der Nationalbank nichts anderes übrig, als zur Selbsthilfe zu schrei­
ten, und so setzte sie vom M onat August hinweg für die Entgegennahme von 
Exportdollars aus der Uhrenindustrie einen Höchstbetrag von monatlich 8 Mil­
lionen Franken fest. Wenn dann die Durchführung der Kontingentierung 
durch die Uhrenkammer wochenlang auf sich warten liess, so ist für diese 
bedauerliche Verzögerung und die Unannehmlichkeiten, die sich daraus für die 
Exporteure ergeben haben, nicht die Nationalbank verantwortlich. Um der 
Uhrenindustrie weiter entgegenzukommen, wurde der Stichtag für die Inkraft­
setzung der Kontingentierung vom 1. auf den 7. August verlegt. Ferner hat die 
Nationalbank den Exporteuren eine Respirofrist von zwei M onaten gewährt, 
innert welcher Dollars, herrührend aus Exporten, die vor dem genannten Stich­
tag spediert worden sind, ausserhalb Kontingent entgegengenommen wurden. 
Dieses Entgegenkommen hatte zur Folge, dass der Dollaranfall aus der Uhren­
industrie in den M onaten August und September das festgesetzte Kontingent 
überstieg.

So hat die Nationalbank im August dieses Jahres von der Uhrenindustrie für 
15 Millionen Franken, im September sogar für 25 Millionen Franken, Dollars 
hereingenommen. Im Gesamten hat die Nationalbank im Jahre 1943 der 
Uhrenindustrie für den ansehnlichen Betrag von 140 Millionen Franken Dol­
lars übernommen. Wenn man zudem in Betracht zieht, dass der Uhrenexport 
nach den Dollarländern in den letzten 4 Jahren -  die beiläufig bemerkt als gut 
bezeichnet wurden -  durchschnittlich 100 Millionen Franken betrug, so wird 
niemand behaupten können, die Nationalbank sei bisher zurückhaltend gewe­
sen. Und wenn nun als Basis für die Kontingentierung dieser 4jährige Jahres­
durchschnitt angenommen und konzediert worden ist, so wäre es vermessen, 
von einer Gefährdung des Exportes oder gar von einer drohenden Arbeitslosig­
keit zu sprechen, abgesehen davon, dass die Nationalbank auch das aus dem 
Export nach den Pfundländern anfallende blockierte Gold, und zwar vorläufig 
noch unbeschränkt, entgegennimmt.

Von verschiedenen Seiten wird die Kontingentierung und Beschränkung der 
Dollaraufnahme lebhaft begrüsst; die Massnahme wird sogar vielfach als Bei­
trag zur Behebung ungesunder Zustände gewertet, die darüber hinaus berufen 
sei, das Ansehen der schweizerischen Uhrenindustrie im Auslande vor Schaden 
zu bewahren. Eine führende Firma schreibt uns hierüber folgendes:
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«Nous savons que de graves abus ont été commis par certains exportateurs 
d ’horlogerie à destination des USA; aussi n ’avons-nous pas hésité à recom­
mander l’ouverture d ’une enquête sérieuse pour découvrir les fauteurs et pren­
dre contre les délinquants les sanctions les plus sévères, voire même jusqu’à la 
suppression intégrale des contingents d ’exportation qui leur avaient été accor­
dés par la Chambre Suisse de l ’Horlogerie. Il se présente actuellement une occa­
sion unique qui ne se représentera probablement pas si rapidement pour élimi­
ner de notre industrie horlogère une foule d ’individus et de mercantis qui n ’ont 
déjà que trop nui à notre industrie. Leur élimination définitive serait une 
mesure d ’assainissement qui compléterait très bien les premières mesures prises 
par les autorités fédérales et horlogères au cours de ces dernières années.»

Solange die Einfuhr und damit die Verwendung der Dollars so beschränkt ist 
wie gegenwärtig, ist eine Erhöhung des Kontingentes von monatlich 7,5 resp. 
8 Millionen Franken absolut ausgeschlossen und wir können nicht zugeben, 
dass durch Aufholung irgendwelcher Rückstände, seien sie ausserhalb oder 
innerhalb eines Kontingentes, obige Summe nochmals überschritten wird.

Was diese Rückstände anbetrifft, so scheint uns die Lösung darin zu beste­
hen, dass vom Kontingent ein runder Betrag zur sukzessiven Abtragung dieser 
Rückstände reserviert wird. Im übrigen kann es sich nach unserm Dafürhalten 
nicht mehr um sehr erhebliche Beträge handeln, nachdem wir, wie oben darge­
legt, schon ganz ausserordentliche Summen abgenommen haben.

Aus diesen Erwägungen heraus sind wir leider nicht in der Lage, auf Ihre 
Begehren, Dollars aus Exporten, die vor dem 1. bezw. 7. August getätigt wur­
den, ausser Kontingent zu übernehmen, einzutreten. Auch können wir nicht 
gestatten, dass in einem M onat nicht ausgenützte Firmenkontingente vorgetra­
gen werden; das volle Kontingent von 7,5 resp. 8 Millionen Franken steht 
jeweils gesamthaft nur für den betreffenden M onat zur Verfügung; die A uftei­
lung und Verwendung müssen wir Ihnen anheimgeben. Demgemäss müssen die 
Kontingente vom August und September als ausgenützt betrachtet w erden4.

4. Les décisions de la Banque nationale son t vivem ent critiquées dans la région horlogère: au 
cours de l ’autom ne 1943, des protesta tions publiques sont organisées. Cf. aussi l ’interpellation  
de H. Perret sur la limitation de l’afflux des dollars d ’exportation et la réponse du C hef du 
Départem ent de l ’E conom ie publique lors de la séance du 19 octobre 1943 de la Com mission des 
pouvoirs extraordinaires du Conseil national (E 7800/1/158).
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